
Ein Vorschlag für den Müll
Der bwv hat der Landeshauptstadt München ein Pilotprojekt angeboten
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aktuell
Die Substanz von Unternehmen
wird in erster Linie mit wirt -
schaftlichen Kennzahlen in Ver -
bindung gebracht. Dabei wird
oft übersehen, dass Men schen

und ihr Han -
deln für das
Wohl ei nes
Betriebs ver -
antwort l ich
sind. Von ih -
rem Ein satz,
und Geschick
hängt es ab,
wie gut sich

eine Firma entwi ckelt. Dies gilt
auch für den bwv – vom Mit -
glied bis zum Vor stand. Die
vorliegende Ausgabe des bwv
aktu ell zeigt auf, wie wichtig
ein zelne Persönlich kei ten in
allen Funktionen für unse re
Genos sen schaft schon immer
waren. In den 1920/30er Jahren
hat Josef Schneider als Auf sichts -
rat mitgewirkt, ein sta bi les Fun -
da ment zu gründen, das bis heu -
te seine Tragfähigkeit bewiesen
hat. Besonders herausragend ist
die Leistung von Max Saxin ger,
der seit 25 Jahren im Vorstand
die erfolgreiche Ge schich te des
bwv ganz ent scheidend mitge -
prägt hat. Die Verwaltungs ange -
stellte Bri gitte Weber und Haus -
meister Johann Loser sind nach
langjähriger Tätig keit in ihren
Ruhestand getreten. Beide ha ben
sich große Wertschät zung er -
worben. Allen diesen Persön lich -
keiten gilt un ser Dank für ihren
vorbildlichen Einsatz im Dienste
des bwv und seiner Mitglieder.

Auf schriftliche Aufforderung
des Abfall wirt schafts betriebes
München (AWM) hin mussten
im November 2008 die Altglas -
tonnen die Münch ner Höfe des
bwv ver lassen – als letzte Ver -
treter der privat ge orderten
Wertstoff ton nen, die über Jahre
hinweg nicht zuletzt den älteren
Mietern das Mülltrennen er -
leich terten. Der AWM beruft
sich in seinem Schreiben auf
geltendes Recht, laut § 5a Abs.2
der Hausmüll entsorgungssat zung
ist nämlich die „Einrich tung
eigener Erfas sungssysteme für
Verkaufs ver packungen aus priva -
ten Haushalten auf anschluss -
pflichtigen Grundstücken ... un -
tersagt“. Dies bedeutet, dass der
an ein Duales System ange -
schlossene Münch ner ge setzlich
verpflichtet ist, Kunststoff ver -
packungen, Dosen, Glas etc.
dem Stoffkreis lauf zurückzu füh -
ren, indem er sie zu den Wert -
stoffinseln und -höfen bringt –
zu mal er ja außerdem deren
Entsorgung „bereits beim Erwerb
der entsprechenden Ware be -
zahlt hat“, so der AWM.
Der bwv reagierte umgehend,
entfernte die Glasbehälterton nen
und informierte seine Mie ter
unter Beigabe eines Leit fadens
zum richtigen Entsorgen der
Wertstoffe und mit der Bitte, die
Restmülltonnen nicht als Ersatz
zu verwenden.
Eine Bilanz im Februar ergab
dennoch, dass das Restmüll -
volumen deutlich zugenommen
hat. In einigen Anlagen war es
sogar not wendig geworden, das
Ton nen volumen zu erweitern,
so dass die Be triebskosten trotz
Ein sparung der Kosten für die
Alt glastonnen gestiegen sind.

Dies veranlasste den bwv, den
Oberbürger meister in einem An -
schreiben auf Schwach stellen in
der Münchner Hausmülllogistik
hinzuweisen. Zentraler Kri tik -
punkt darin ist, dass der Service -
gedanke, Wertstoffe haushalts -

nah zurückzuführen, zu kurz
kommt, besonders im Hinblick
auf ältere Be wohner, denen es
oft schon schwer fällt, ihren
Abfall bis zum Müllhäuschen zu
tragen. Ge rade sie zahlen jetzt
für die Entsorgung der Wertstoffe
doppelt: beim Erwerb und durch
die gestiegenen Restmüll kosten.
Um den ökologischen Ge dan -
ken des Müllrecyclings trotzdem
bestmöglich umzusetzen, erklär-
te sich der bwv aber zu einem
Pilot projekt be reit: Er würde
über einen bestimmten Zeitraum
Wertstoff tonnen für die diversen
Verkaufsverpackun gen statt von
einem Privatunternehmen direkt
vom AWM aufstellen und be -
treuen lassen, damit müsste
allen Seiten gedient sein.

Die Antwort kam Ende März:
Christian Ude könne die Argu -
men tation „durchaus ver stehen“,
doch würde durch Abweichun -
gen das „be währte Sys tem der
Verpackungs   ent sorgung in Frage
gestellt“, das „dichtge knüp fte

Netz der Wert stoff inseln“ aus
dem Gleichge wicht ge bracht
und schließlich eine „Zwei-Klas -
sen-Gesell schaft“ entstehen. Die
jetzige Lösung sei „für jeden
Haushalt ... durchaus zumutbar“. 
Für den bwv ist damit das letzte
Wort nicht gesprochen, dennoch
appelliert er an seine Mieter,
mitzumachen und vor allem der
Umwelt zuliebe den Müll nach
Vorschrift zu entsorgen.       cws

Die Entsorgung von Verkaufsverpackungen kostet doppelt, wenn
diese im Restmüll landen                           Foto: cws
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Ein Vierteljahrhundert im Vorstand
Der bwv dankt Max Saxinger für seinen hohen Einsatz
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Personalie

Brigitte Weber

nimmt Abschied

Nach über 22 Dienstjahren ist
Brigitte Weber Ende April mit
Erreichen des 64. Lebensjahres
in den Ruhestand getreten.
Geboren im Landkreis Ulm und
aufgewachsen im Großraum
Stutt gart begann sie 1962 nach
ihrem Schulabschluss eine Aus -
bildung zur Bauzeichnerin in
der Beratungsstelle für Baulei -
tung beim Regierungspräsidium
Nordwürttemberg. Danach war
Brigitte Weber mehrere Jahre im
Planungsbüro eines Münchner
Bauträgers tätig.
Im Oktober 1986 kam sie zum
bwv, um in der Hausverwaltung
die Techniker zu unterstützen,
und war dort für die Rechnungs -
prüfung und Ablage zuständig.
Bei Grundrissverände run gen
ein zelner Wohnungen erstellte
sie die Aufmaße sowie die
zeichnerischen Darstellungen.
Seit der Umorganisation der
Geschäftsstelle im Jahr 2002
war Frau Weber beim Team 2
zusammen mit zwei Teamkol -
legen eingesetzt.
Durch ihre akribische Arbeits -
systematik trug sie mit dazu bei,
strukturierte Arbeitsabläufe auf-
zubauen und die Ablage auf ein
elektronisches Verfahren umzu-
stellen. Wusste man nicht mehr
weiter, welche Zusammen hän ge
aus früheren unterschiedlichen
Vorgängen zu bewerten waren,
so war Frau Weber die richtige
Ansprechpartnerin. Meist hatte
sie bereits aus dem Gedächtnis
heraus parat, wie sich das eine
oder andere in der Vergangen -
heit zugetragen hatte, und weni-
ge Minuten später hatte sie auch
schon entsprechende Doku men -
te und Aktenvermerke hierzu
vorgelegt, die ihr Gedächt nis -
wissen bestätigten.
In ihrer Bescheidenheit war es
ihr ein besonderes Anliegen,
beim bwv ohne die ihr zuste-
hende Würdigung ausscheiden
zu dürfen und sich selbst am
letzten Arbeitstag so zu verab-
schieden, als wäre es nur ein
gewöhnlicher Feierabend.
Der bwv bedankt sich recht
herzlich für ihren beständig
guten Einsatz und wünscht ihr
alles Gute für die Zukunft.      hs

25 Jahre Vorstandstätigkeit beim
bwv! Wer kann in der 88-jähri-
gen Geschichte des bwv auf so
ein Jubiläum zurückblicken?
Bisher nur Max Saxinger, der
nach dem Tod von Vorstands -
mitglied Franz Weber am 
9. Ja  nuar 1984 nach gut sechs
Jahren im Bauausschuss des
Aufsichtsrats in den Vorstand
wechselte. Seither ist der Ar -
chi tekt ausgehend von seiner

ersten Wahl zum Vorstand im
Jahr 1984 neunmal im drei jäh -
rigen Turnus von der Mitglieder -
versammlung be stätigt worden.

Dem Werterhalt unserer Wohn -
anlagen und der Anpassung des
Altbaubestandes an veränderte
Lebensgewohnheiten unserer
Mie ter gilt sein besonderes Au -
gen merk. Sein Wissen um das
weithin in Vergessenheit gera te -
ne Baugefüge eines Alt baus mit
Holzbalken decken (Stich wort
„Streich balken“) ist für den bwv
äußerst wertvoll. Darü ber hin-
aus ist dem Ästheten Saxinger zu
danken, dass im bwv die Tra di -
tion der „Kunst am Bau“ weiter -
lebt, so der Gedenk stein für Pe ter
Au zinger, die Persiflage zu Max
Schnecken bur ger u.v.m. Ein Bei  -
spiel sei nes (Mit-)Wir kens jen seits
des bwv ist die archi tek tonisch
außergewöhnliche ökume nische
Kapelle in der Sani täts aka demie
der Bundes wehr München.
Seit Max Saxinger am 1. Juli
2008 als Baudirektor aus dem
aktiven Staatsdienst ausschied
und somit in den sogenannten
„Unruhe  stand“ eintrat, widmet
er seine „Frei zeit“ noch inten -
siver den bautechnischen und
Verwaltungsbelangen des bwv.
Für ein Vierteljahrhundert Ein -
satz als Vorstandsmitglied mit
einem hohen Maß an Fach -
kompetenz möchte sich der bwv
an dieser Stelle recht herzlich
bei Max Saxinger bedanken.

Horst Scherer

Vorstand Max Saxinger
1944 in seinem künftigen
Wirkungsbereich im Hof der
Rossinistraße – und heute in
der Geschäftsstelle   F.: cws/priv.

Im Zuge des „Integrierten Ener -
gie- und Klimaprogramms“ hat
die Bundesregierung Ende 2008
eine Novellierung der Heizkos -
ten verordnung (HeizKV) be -
schlossen, um Wohnungsnutzer
zu einem sparsa meren Verwen -
dung von Energie bei Hei zung
und Warmwasser anzuhalten.
Seit 1981 schreibt die HeizKV
dem Gebäude ei gen tümer vor,
die Kos ten für Hei zung und
Warm wasser ab hängig vom Ver -
brauch der Nut zer zu ver teilen.
Bisher hatte er dabei eine Wahl -
freiheit beim Abrech nungs maß -
stab und konnte die Heiz kosten
zu mindestens 50% und höchs -
tens 70% nach dem Wär me -
verbrauch des Nut zers verteilen.
Nach § 7 Abs. 1 HeizKV (n.F.) ist

die Wahlfreiheit des Hausherrn
nun einge schränkt: Ge bäu de
mit einem „hohen“ Wär me -
verbrauch müs sen künftig mit
dem Verteil schlüssel 30% Fest -
kosten und 70% Verbrauchs kos -
ten abgerechnet werden. Das ist
der Fall, wenn a) das Gebäude
nicht die Anforde run gen der
Wär me schutzverord nung vom
August 1994 er füllt, b) es mit
Öl- oder Gas heizung versorgt
wird und c) freiliegende Leitun -
gen der Wär me verteilung über -
wiegend ge dämmt sind, so dass
die Wär me fast ungemindert in
die Wohnung gelangt.
Die neue HeizKV trat zum 1. Ja -
nuar 2009 in Kraft; die Mieter
des bwv, die Wärme (Heizung
und/oder Warmwasser) über

zentrale Heizanlagen beziehen,
erhalten also eine nach geänder-
tem Schlüssel 30/70 erstellte
Abrech nung erstmals im Früh -
jahr 2010, sofern auf ihr Haus
die nebenstehenden Anforde run -
gen zutreffen. Letzteres hat die
jeweilige Wärme dienst-Ab rech -
nungsfirma untersucht und wird
dem Mieter das Ergebnis in sei-
ner Abrechnung erläutern.
Liegen die Bedingungen nicht
vor, wendet der bwv weiterhin
den Verteilschlüssel 50/50 an,
da ein Abweichen dieses Ver teil -
schlüssels eine Änderung des
Nutzungsvertrags darstellen wür-
de, der alle Betroffenen zustim -
men müss ten. Erfahrungs gemäß
führen solche Bemühun gen zu
keinem einstimmigen Ergebnis.

Gerechtere Verteilung der Heizkosten
Die novellierte Heizkostenverordnung bietet Anreiz zum Energiesparen



Der bwv dankt Johann Loser  
für seine mehr als 22-jährige
überaus zuverlässige Tätigkeit
beim bwv und wünscht ihm
alles Gute in seinem weiteren
Lebens abschnitt.
Johann Loser ist 1944 in Lunga
im Banat/Rumänien geboren und
dort aufgewachsen. Er lernte
Maurer, holte dann sein Abi tur
am Abend gymnasium nach und
leistete seinen Militärdienst. Bis
zu seiner Ausreise 1985 arbei te -
te er als Maurer und Landwirt.

Zum April 1987 begann Johann
Loser seine Tätigkeit beim bwv;
zunächst als Haus handwerker

und Hausmeistervertreter. Zu -
gleich war er als Haus meister für
die Betreuung der Wohnanlagen
Herzogstraße und Prinzenstraße
zuständig. 1996 über nahm er
auch die Haus meisterei für die
Häuser Herzog-, Cherubini-,
Clemens-, Rossini-, Destouches-
und Ansprengerstraße.
Mit Erreichen seines 65. Lebens -
jahres hat Johann Loser am 
1. Juni 2009 seinen Ruhestand
angetreten und kann sich nun
verstärkt seinen Hobbys Radeln
und Reisen widmen.
Sein Nachfolger ist Harald
Diecke, er wohnt wie Johann
Loser in der Herzogstraße.

Der bwv trauert um Ursula
Daxauer, die am 26. März im
Alter von 85 Jahren gestorben
ist. Ursula Daxauer war von
1955 bis 1989 nebenamtlich als
Hausmeisterin im Anwesen an
der Liebigstraße 43 tätig und
kümmerte sich dort auch bis
zum Umzug der Geschäftsstelle
in die Kaulbachstraße um deren
Räume. Sie war der gute Geist
des Hauses, immer freundlich,
überaus hilfsbereit, und hatte
ein großes Herz für Kinder.
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Ein Blick auf die Anfänge
Dokumente eines frühen Genossen und Aufsichtsrats beleuchten ein Stück bwv- und Familiengeschichte

Es existieren nicht viele Quel -
len, die Einblick in die mitt ler -
weile 88-jährige Geschichte des
bwv geben. Umso willkomme -
ner sind daher aufschlussreiche
Doku mente, wenn sie – etwa 
in einem Nachlass – zum Vor -
schein kommen.
Die Unterlagen, die Hans Bung
den Vorstandsmitgliedern Max
Saxinger und Klaus Hofmeister
aus der Hinterlassenschaft sei ner
verstorbenen Gattin zu treuen
Händen überreichte (Bild unten)
stam men von seinem Schwie -
gervater Josef Schneider. 
Josef Schneider, In spektor bei
der Strassenbahn direktion, war
Mitglied der Münchener Ge -
meindebeamtengewerkschaft
und wirkte dort Anfang der 20er
Jahre im „Arbeitsaus schuss zur
Be schaf fung von Wohnungen“.
„Die bevor zug te Zu  teilung von
Woh nun gen durch Bau ge nos sen -
schaften ist in der Haupt sache
von der Ge währung von Arbeit -
geber dar lehen abhängig“, infor-
miert Schneider 1924 in einem
Rund brief seine Kol legen und ruft
dazu auf, „beiliegenden Fra ge -
bogen“ auszufüllen, um entspre -
chende Anträge an den Stadt rat
München stellen zu können. Im
November nimmt er Kon takt
zum Beamten woh nungs verein
auf und fragt an, ob Gemeinde -
beamte „satzungsgemäß im Rah-
men des dortigen Punkte systems
zu Woh nungen kom men“ könn -
ten, ob man be reit sei, „Ge -
mein de beamte vorzugsweise zu
berücksichtigen“ und wie hoch
„in diesem Falle das Darlehen
pro Wohnung“ sein müsse.

Sein Einsatz hat insoweit Erfolg,
als aus einem ebenfalls im No -

Schneider lässt nicht locker, be -
reits im Januar 1925 geht erneut

Ein Dankeschön

an Johann Loser

Josef Schneider kämfte in der Wohnungsfürsorge für Gleichberechti -
gung der Gemeindebeamten mit den Staatsbeamten      Fotos: privat/cws

vember 1924 datierenden Schrei -
ben an den Stadt rat
München her vor -
geht, dass „bis -
her 9 Ge mein -
de be am te ...
Woh nun-
gen er-
halten
haben“,
aller-
dings
„ledig -
lich aus
Ent ge -
genkom -
men des
Be am ten -
woh nungs -
vereins“,
da die
Stadt ge mein -
de Mün chen
kei ne Arbeit geber -
zu schüsse ge währt“ hat.

ein Gesuch an den Stadtrat um  
Ar beit ge berdarlehen für

40 im B.W.V. ange -
mel dete Ge mein -

de be amte, und
ergebenst

bedankt 
er sich im
Juli für ein

Gesamt -
darlehen

über
300,000.–

Mark:
„Viele

Kollegen
haben

das Glück,
dadurch

innerhalb
des Bau pro -

gramms 1925
in den Besitz

einer Wohnung zu
kommen.“

Er selbst wohnt seit April 1925
mit seiner Familie in der Hoch -
straße 54. Im selben Jahr wird er
in den Auf sichts rat des bwv ge -
wählt und neben anderen Auf ga-
ben vertritt er dort acht weitere
Jahre die Interessen der Ge mein-
de beamten. Ende 1932 legt er
sein Amt nieder, da es ihm
durch seine Beförderung zum
Leiter der „Hauptrech nungs  stel le
der Stadt ... nicht mehr mög lich
ist, nebenbei noch irgend eine
ehrenamtliche Tätig keit gewis -
sen haft auszu üben.“ 1936 stirbt
Josef Schneider plötzlich.
Als 1939 die Häuser Hochstra ße
54 und 56 abgerissen werden
sollen, zieht seine Frau Anni mit
den drei Kindern nach Schwa -
bing in die Clemens stra ße 50.
Sie wohnt im vierten, spä ter nur
mit der Toch ter Johan na in einer
Wohnung im zweiten Stock.
Aus wirtschaftli chen Grün den
vermietet sie ein Zimmer unter:
1951 an einen jungen Mann aus
Mainz, der in München Betriebs -
wirtschaft studiert.
Hans Bung lacht: „Ich habe mich
von Anfang an wohl aufgenom-
men gefühlt, auch wenn ich
damals noch nicht wissen konn-
te, dass Johanna und ich hier
eine lange gute Ehe verbrin gen
werden.“ Er macht eine Arm -
bewegung, in der ganzen Woh -
nung hängen kunstvolle Bilder,
die seine Frau gemalt hat.
Erinnerungen. Seit November ist
Hans Bung alleine in der Woh -
nung. Er denkt gern zurück und
ist zufrieden: „Ich habe einen
Platz im Augustinum abgesagt,
weil es hier so schön ist.“    cws

Trauer um

Ursula Daxauer

Nach 22 Jahren Hausmeis te rei
genießt Johann Loser den wohl -
verdienten Ruhestand    Foto: cws
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Kunst am Bau  von Max Saxinger

Diese Weisheit war dem Beam -
tenwohnungsverein von seiner
Gründung an bewusst und so
sind denn viele seiner frühen
Bauten mit diversen Artefakten
geschmückt, um den Beamten
und ihren Familien den Akten -
staub von der Seele zu waschen. 
Ein typisches Beispiel befindet
sich über dem Hauseingang der
Clemensstraße 56. Wohl nach
dem Vorbild der Frei heits statue 
– wenn auch leicht mo di fi ziert –
ist eine allegorische Figur

da rge s t e l l t ,
hier die eines
Be amten. In
d e m ü t i g e r
Haltung, auf
Knien, zeigt er
die Insignien
seines Berufs -
standes. Mit
der Rechten,
in der Miss
Liberty die Fa -
ckel der Frei -

heit hochhält, umarmt er, staats-
tragend, den deutschen Adler
(oder hindert er ihn am
Fliegen?). Mit der Linken um -
fasst er, anstelle der Bibel, ein
dickes Paragraphenwerk und
hält sich damit an unseren gro-
ßen Dichterfürsten Goethe. Dort
rät der als Faust verkleidete
Mephisto dem hoffnungsvollen
Schüler als Grundsatz einer
erfolgreichen Laufbahn: 

Über den Ursprung der Spezies
Paragraphen ist wenig bekannt.
Da aber ein ordentliches Staats -
gebilde ohne sie undenkbar ist,
vermutet man ihr erstes Vorkom -
men bereits im Zweistromland.

Ihren Sieges -
zug in der
abend  län  d i  -
schen Zivilisa  -
tion ver dan ken
sie wohl einer
Eigenart ihrer
Konfiguration:
Durch die stän-
dige innige Ver-
bindung einer
Para (weibl.)

mit einem Graph (männl.) ergibt
sich eine in der Evolution ein -
malige Reprodukti ons quote.
Von der Clemensstraße 56 brei-
teten sich die Paragraphen rasch
auf die Nachbarhäuser des bwv
aus. Während sie sich über den
Eingängen in der Rossinistraße 2
und 4 noch friedlich die Hände
reichen zu einem munteren
Ringelreihen, haben sie sich 
in der Clemens straße 50 bereits
zu einer bedrohlichen Last ent-
wickelt, die selbst einen erfahre -
nen, dort wachenden Juristen
sichtlich bedrückt.

Die Expansion der Paragraphen
überwand früh die Isar. In Haid -
hausen wird uns ihre zivilisato -
rische Kraft eindrucksvoll vor

Abenteuer hinter sich im Tausch
gegen Sicherheit und Pensions -
anspruch und mutiert fortan zu
einem veritablen Amtsschimmel.
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Hauseingang Clemensstraße 50
Fotos: cws

Habt Euch vorher wohl präpa-
riert,
Paragraphos wohl einstudiert,
Damit Ihr nachher besser seht,
Daß er nichts sagt, als was im
Buche steht                V. 1958–1961

Augen geführt. Während im glo -
balisierten Marlboro-Kultur kreis
das Pferd als Urbild von Freiheit
und Abenteuer gilt, wird das
stolze Tier in der Versailler straße
15 in einem beispiellosen Dres -
surakt domestiziert. Mit einem
Sprung durch die Mitte eines 
Pa ragraphen lässt es Frei heit und

Kunst wäscht den Staub des
Alltags von der Seele.

Pablo Picasso

Von Paras und Graphen ...
... und ihrem Siegeszug über die Fassaden des bwv


